
Weil er mit einem ähnlichen Temperament wie Gilbert Bécaud gesegnet ist, beschrieb 
ihn sein Doktorvater einst als „Monsieur 100 000 Volt“. Und das zu Recht: Prof. Dr. 
Mathias Heikenwälder ist 34 Jahre alt, leitet eine Nachwuchsgruppe am Helmholtz 
Zentrum München, betreut eine Arbeitsgruppe in Zürich, hält Vorlesungen in Paris, 
New York und München und bereitet gerade eine klinische Studie vor. Erst kürzlich hat 
er den renommierten Young Investigator ERC Grant bekommen. Sein Lebensmotto: 
Carpe diem noctemque – nutze den Tag und die Nacht
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weniger der gesang als das temperament verbindet Mathias Heikenwälder und chansonnier gilbert bécaud: beide stehen ständig unter strom
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die auff orderung „Maß­halten“ würde ein biergartenbesucher in bay­
ern wohl anders interpretieren als der biologe Prof. dr. Mathias Hei­
kenwälder. der Experte in sachen chronischer Entzündung und leber­
karzinogenese weiß, dass zu viel alkohol und fettreiche Ernährung zu 
leberentzündungen und in Folge zu leberkrebs führen kann, und rät 
daher von chronisch übermäßigem alkoholkonsum ab. das Prinzip 
Maß­halten hat für ihn aber auch noch eine zweite bedeutung: die Fä­
higkeit grenzen zu erkennen und anzuerkennen. als leiter der nach­
wuchsgruppe „chronische Entzündung, gewebeschäden und krebs“ 
am Helmholtz Zentrum München hat er gelernt, dass jeder seiner Mit­
arbeiter zum Erfolg der gruppe beiträgt, wenn er einerseits das ihm 
zur Verfügung stehende Potenzial voll ausschöpft. andererseits aber 
auch, indem er das Maß, die grenzen anderer akzeptiert. 

immer das beste aus sich herausholen, aber auch disziplin und aus­
dauer, diese tugenden hatte Heikenwälder schon als sechsjähriger 
verinnerlicht, als er sich fünf Mal pro woche für den Erfolg seiner Fuß­
ballmannschaft rapid wien einsetzte oder etwas später, als er neben 
der schule täglich an seiner tenniskarriere feilte. Heikenwälder ist sich 
sicher: „wenn ich einmal kinder habe, werde ich mich dafür einsetzen, 
dass sie sport – nach Möglichkeit einen Mannschaftssport – betreiben. 
die Erfahrung, dass man nur aufgestellt wird, wenn man leistung 
erbringt und sich ins team einfügt, macht man hier von anfang an.“ 

Mens sana in corpore sano

Heikenwälder wäre gerne berufssportler geworden. weil seine Eltern 
ihn aber mit 14 Jahren vom sportgymnasium auf ein traditionelles klos­
terinternat wechseln ließen, widmete er sich fortan mehr seinen da­
mals nicht besonders ausgefeilten lateinkenntnissen als dem intervall­
training der Muskulatur. Eine einschneidende Veränderung, wie sich 
Heikenwälder heute erinnert. doch weil er auch leben und literatur 
der römer als „challenge“ sah, avancierte latein zu einer leidenschaft. 
durch gespräche mit seinem tennistrainer, damals Medizinstudent und 
heute unfallchirurg, wurde darüber hinaus Heikenwälders interesse für 

Zellbiologie und Molekularbiologie geweckt: nach einer Fachbereichs­
arbeit mit dem thema „onkogene Viren“ entschied sich der Österrei­
cher, biochemie und Mikrobiologie zu studieren.

Heute ist der 34­Jährige w2­Professor an der technischen universi­
tät München (tuM). Er hält Vorlesungen an der tuM, der graduier­
ten­schule Helena, am Pasteur­institut in Paris und dem cold spring 
Harbor laboratory bei new York. Mit dem Preisgeld seiner letzten 
auszeichnung, dem „Young investigator starting­grant“ des European 
research council, baut der biologe seit letztem august eine selbst­
ständige nachwuchsgruppe im institut für Virologie auf, um neue the­
rapieansätze für die Virus­induzierte leberkarzinogenese zu entwickeln 
und zu verstehen, wie chronische Entzündung gewebeschaden und 
krebs hervorruft. 

Helmholtz Zentrum München toppt l´institut Pasteur und Scripps

Heikenwälder hat sich bewusst für München entschieden. gegen die, wie 
er sagt, hervorragende technische infrastruktur und die wissenschaftli­
che Expertise, die ausgezeichneten kooperationsmöglichkeiten mit den 
kliniken und vor allem die aktive unterstützung durch seine institutslei­
terin Prof. dr. ulrike Protzer hätten selbst das institut Pasteur in Paris und 
das scripps research institute, eine Forschungsinstitution in san diego, 
das nachsehen gehabt. Vor allem die wissenschaftliche ausrichtung am 
Helmholtz Zentrum München begeistert ihn: „individualisierte therapien, 
wie sie am Zentrum entwickelt werden können, sind auch für Patienten 
mit leberkrebs dringend erforderlich. Es gibt nicht dEn leberkrebs, son­
dern unterschiedliche Pathologien“, erklärt Heikenwälder. nicht jede un­
terform dieser Erkrankung kann mit ein und derselben therapie behan­
delt werden, 40 bis 50 Prozent der mit dem Hepatitis c­Virus infi zierten 
Patienten beispielsweise spricht auf konventionelle behandlungen nicht 
an. neue therapieansätze sind also notwendig. 

wie wichtig krebsforschung ist, zeigt die statistik: das hepatozelluläre 
karzinom stellt die dritthäufi gste krebstodesursache dar und fordert welt­
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Prof. Dr. Mathias Heikenwälder wurde 1976 in wien geboren. der biologe ist nachwuchsgrup­
penleiter am institut für Virologie am Helmholtz Zentrum München und w2­Professor an der 
technischen universität München. Er habilitierte sich 2009 an der medizinischen Fakultät 
Zürich im bereich „Experimentelle Pathologie“. Für seine Erfolge in der Forschung wurde der 
junge wissenschaftler vielfach ausgezeichnet: Er erhielt 2004 den creutzfeld Wissenschafts­
preis, 2006 den eMPiriS­Award for Brain research, 2009 den götz­Preis der universität Zürich 
und 2010 die Hofschneider Stiftungsprofessur für Biomedizinische Forschung. 2010 wurde er 
mit einem „Starting grant“ des European research council ausgezeichnet. das talentförder­
programm der Eu unterstützt damit spitzenforscher mit jeweils bis zu 1,5 Millionen Euro beim 
aufbau eines unabhängigen Forscherteams. Heikenwälder will die Mittel nutzen, um in den 
nächsten fünf Jahren Mechanismen, die bei chronischer Hepatitis zur Entstehung von 
leberkrebs führen, zu untersuchen.

weit jährlich etwa 800 000 todesopfer, tendenz – auch in den indus­
triestaaten – steigend. weltweit sind vor allem virale infektionen mit 
Hepatitis b und c ein zentraler auslöser. und weil für die induktion des 
leberkrebs durch Viren zelltoxische Zytokine eine schlüsselrolle spielen, 
sucht Heikenwälder mit seinem team auf dieser mecha nistischen Ebene 
nach neuen pharmakologischen ansätzen, mit dem leber  entzündungen 
und leberkrebs erfolgreich behandelt werden können.

 „Disziplin, Ausdauer und viel Glück“

Zusammen mit der immunmonitoring­Plattform des Helmholtz Zen­
trums München, der Firma biogen idEc und dem clinical trial cen­
ter Zürich testet Heikenwälder mit seiner nachwuchsgruppe gerade 
in einer klinischen studie mit 15 Patienten das erste Medikament. die 
innovation: der neue individualisierte therapieansatz berücksichtigt 
die immunologische signatur jedes einzelnen Patienten. der „immu­
nologische Fingerabdruck“ zeigt an, ob der jeweilige Patient auf die 
standard­therapie anspricht oder ob sein natürlicher interferonspiegel 
in der leber so hoch ist, dass die übliche behandlung mit interferon­
supplikation nicht zur unterdrückung der viralen replikation führt. da 
Heikenwälder im Mausmodell und beim Menschen gezeigt hat, dass 
vor dem leberkrebs eine spezifi sche Entzündung kommt, zielt das neue 
Medikament sowohl darauf ab, infl ammatorische Prozesse zu reduzie­
ren oder zu unterdrücken, als auch die Virusvermehrung zu hemmen. 

Zielstruktur ist in diesem Fall der entzündungsfördernde sekundäre 
botenstoff  lymphotoxin. 

Mit erc­grant in die Pole­Position 

durch den Erc­grant fühlt sich Heikenwälder bestätigt. Er weiß aber 
auch, dass neben ihm viele andere top­Forscher aktiv sind und nur der 
dabei bleibt, der sich beweist und der leistung bringt. Eine challenge, 
der sich Heikenwälder gerne mit vollem Engagement, ausdauer und 
disziplin stellt. Zumal, wie er sagt, der am Helmholtz Zentrum Mün­
chen gebotene rahmen „individualisierte Medizin im kontext Envi­
ronmental Health, also gesundheit und umwelt“, wie gemacht ist für 
die Erforschung pathogen­induzierter Entzündungen: Virulenzfak toren 
durch Viren und bakterien kommen aus der umwelt und beeinfl ussen 
die gesundheit, indem sie Entzündungen hervorrufen und zu gewebe­
schäden, autoimmunität bis hin zu krebs führen. dank der sowohl am 
Zentrum als auch am klinikum rechts der isar vorhandenen Expertise 
bieten sich Heikenwälder vielfältige Möglichkeiten für kooperationen. 
der Forscher ist überzeugt, dass er in diesem umfeld neue therapie­
wege fi nden und dazu beitragen könnte, die Entstehung von leberkrebs 
zu reduzieren. doch bevor dies der Fall ist, benötige er noch „disziplin, 
ausdauer und viel glück.“ aber das kennt der aufsteiger ja schon von 
kindesbeinen an. 
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